
Banana heisst die Bern-
hardinerhündin, die im 
Werbespot der Raiffei-
senbank die Kamera  
ableckt. Sie gehört der 
Schaffhauserin Susi 
Schnurrenberger. 

VON Tanja Bircher

Kennen Sie diesen Bern­
hardinerhund? Schauen 
Sie genau hin. Das ist 

Banana. Sie wirbt auf SF 1 zur 
Hauptsendezeit für die Raiff­
eisenbank und wohnt in Schaff­
hausen. Im Spot sitzt Banana auf 
einem Felsen und blickt zunächst 
ins Tal hinunter, schliesslich 
dreht sie sich um, bellt, rennt auf 
die Kamera zu und leckt genüss­
lich den Bildschirm ab – so 

scheint es zumindest für den Zu­
schauer. Die zweieinhalbjährige 
Hündin stammt zwar aus der 
Originalzucht Fondation Barry 
vom Grossen St. Bernhard, be­
sass allerdings in Sachen TV 
noch keine Erfahrung. Besitze­
rin Susi Schnurrenberger wurde 
von einem Bekannten aus jener 
Zucht für den Spot angefragt, 
und Banana setzte sich beim 
Casting sogar gegen einen ech­
ten Filmhund durch. «Der Grund 
dafür war ihre Fröhlichkeit, ihr 
Enthusiasmus und ihr Tempera­
ment», sagt Schnurrenberger.

 An die Herausforderungen, 
die diese kurze Sequenz mit sich 
brachte, kann sich die Schaff­
hauserin allerdings noch genau 
erinnern: Raiffeisen wirbt zwar 
fürs Wallis, gedreht wurde je­
doch auf einer Alp in Brülisau, 
Appenzell. Beim ersten Take 
rannte die Bernhardinerhündin, 
wie gewünscht, voller Elan auf 

die Kamera zu, nur mit dem 
Bremsen haperte es etwas: «Sie 
schlitterte voll in die Kamera», 
sagt Schnurrenberger. Die 
zweite Herausforderung ent­
stand bei der Trockenübung 
«Kameraablecken». Ein kleiner 
Spiess wurde mit Leberpaste 
eingeschmiert, vor die Kamera 
gehalten und sollte von Banana 
nur abgeleckt werden. «Doch sie 
nahm das Ding zwischen die 
Zähne und biss zu», so die Besit­
zerin. Als die Szene erfolgreich 
im Kasten war, liess der Assis­
tent die Leberpastentube auf 
dem Boden liegen und ging in 
die Pause. Lange blieb sie aller­
dings nicht dort. «Banana 
schnappte sie sich und jagte da­
mit ins Tal hinunter», erzählt 
Schnurrenberger. Zu retten 
waren nur noch ein Paar Alumi­
niumteile von der Verpackung.

Dieses Verhalten kennt 
Schnurrenberger von früher. «In 

den ersten Monaten dachte ich, 
die hat einen Knall.» In einer 
Kiste hat die Besitzerin alle von 
Banana zerkauten Gegenstände 
gesammelt: ein Messer, eine 
Bürste, eine Dose, den Fotoappa­
rat und ein Tee-Ei. Deswegen 
trainiert Schnurrenberger regel­
mässig in Plauschhundegrup­
pen, zu Hause, auf dem Spazier­
gang oder im Garten mit Ba­
nana, «Hunde muss man auf 
geistige und physische Art be­
schäftigen», sagt sie. Das mache 
ihnen grosse Freude und ihr 
selbst auch. «Ich bin mit dem 
Bernhardinervirus infiziert wor­
den», sagt sie und lacht. 

Zur Person
Alter 54
Zivilstand Liiert
Wohnort Schaffhausen
Hobbys Hunde, Hunde, Hunde
Aktuelle Lektüre Hundefachbücher

Kopf der Woche Susi Schnurrenberger mit Bernhardinerhündin Banana: Grosse Hundeliebhaberin und Postangestellte in Teilzeit

«Ich bin mit dem Bernhardinervirus infiziert worden»

Susi Schnurrenberger trainiert regelmässig im Garten mit ihrer Bernhar-
dinerhündin, so kommt diese auf keine dummen Ideen.� Bild Tanja Bircher

Vereidigt Markus Möll wurde als neuer 
Bürgermeister von Büsingen an der letzten 
Gemeinderatssitzung vereidigt. Reiat Seite 20
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Spatenstich Gestern wurde mit dem Aus-
bau des Sekundarschulhauses Kreis Uhwie-
sen begonnen. Weinland Seite 22

1922 Steuerpflichtige im 
Kanton Schaffhausen  
besitzen ein Gesamtvermö-
gen von über einer Million 
Franken. 49 haben sogar 
mehr als zehn Millionen 
Franken auf der hohen Kante. 

von Zeno Geisseler 

150 Millionen Franken sind viel Geld. 
Damit könnte man zum Beispiel zwei 
Polizei- und Sicherheitszentren bauen. 
Oder etwas mehr als ein halbes Kan­
tonsspital. Um diese Summe hat das be­
wegliche Vermögen (Aktien, Obligatio­
nen etc.) der steuerpflichtigen Schaff­
hauser im Jahr 2010 zugenommen. Im 
Jahr 2009 ist das Vermögen der Schaff­
hauser sogar um 720 Millionen Fran­
ken gewachsen. Dies wären dann fast 
zehn Sicherheitszentren. Oder drei 
Kantonsspitäler. 

Insgesamt besassen die 43 979 na­
türlichen Personen im Kanton per Ende 
2010 ein Vermögen von 9,14 Milliarden 
Franken – oder rund 0,2 Millionen Fran­
ken pro Person. Im Kanton lebten Ende 
des Jahres 1922 Millionäre. 49 von 
ihnen besassen ein Vermögen von über 
zehn Millionen Franken.

Diese und weitere Zahlen hat das 
Finanzdepartement gestern vorge­
stellt. Schon längere Zeit publiziert der 
Kanton die Steuerstatistik für juristi­
sche Personen, also Unternehmen 
(siehe Kasten), die Zahlen für natür­
liche Personen, also Private, sind neu.

Die Auswertungen sind wie alle 
Statistiken mit einer gewissen Vorsicht 
zu geniessen. Sie beziehen sich nicht 
auf Einzelpersonen, sondern auf 
Steuerdossiers. Ein Ehepaar, das ge­
meinsam veranlagt wird, zählt zum 
Beispiel als eine natürliche Person. 
Weiter wird nicht das gesamte Vermö­
gen berücksichtigt. Das grösste Spar­
kapital liegt in der Pensionskasse, diese 
Gelder tauchen auf dem Radar der 
Steuerbehörden aber nur in seltenen 
Fällen auf. Zudem sind die Zahlen für 
2010 erst provisorisch.

Trotzdem ist der Überblick interes­
sant, weil die Steuern einen guten Teil 
der Gesamterträge der Kantonskasse 
ausmachen. Im Jahr 2011 finanzierten 
die Steuern der Privaten, total rund 221 

Millionen Franken, über einen Drittel 
des Staatshaushaltes. 

Ein Grossteil stammt aus den Ein­
kommenssteuern. 23 natürliche Perso­
nen versteuerten 2010 ein Einkommen 
von über einer Million Franken,  
50 eines zwischen 0,5 Millionen und 
999 999 Franken. Ihnen stehen rund 
2900 Personen ohne steuerbares Ein­
kommen gegenüber. Der Grossteil der 
Steuerzahler versteuert zwischen 
25 000 und 74 999 Franken: Fast zwei 
Drittel fallen in diesen Bereich. 

Interessant sind diese Zahlen vor 
allem im Quervergleich. So ist die Zahl 
der Millionäre von 2009 bis 2010 um  
2,8 Prozent gestiegen, deutlich stärker 
als die Zahl der Steuerpflichtigen total 
(1,2 Prozent). Seit 2005 ist das steuer­
bare Einkommen aller Schaffhauser 
um 22 Prozent gestiegen, die Einkom­
menssteuer hingegen nur um vier Pro­
zent. Besonders markant ist die Ent­
wicklung bei den Quellensteuern: Diese 
liegen um zwei Drittel höher als noch 
vor sieben Jahren. Pro Kopf am meis­
ten Steuereinnahmen erzielte der Kan­
ton im Jahr 2010 wie schon im Vorjahr 
in der Gemeinde Stetten.

Fast 2000 Millionäre leben im Kanton

Viele Schaffhauser haben einen Haufen Geld. Das bewegliche Vermögen aller Schaffhauser Steuerpflichtigen ist allein im Jahr 
2009 um 720 Millionen Franken angestiegen. � Bild Key

Sparprogramm  
Komitee verlangt  
Rückzug
Rund 25 Millionen Franken will der 
Kanton Schaffhausen mit seinem kürz­
lich präsentierten Entlastungspro­
gramm (ESH 3) einsparen, um mittel­
fristig aus den roten Zahlen zu kom­
men. Doch gegen die Sparpläne der 
Regierung regt sich Widerstand. Ein 
«Komitee für Schaffhauser Lebensqua­
lität» sammelt Unterschriften für eine 
Volksmotion. Die Motion verlangt, 
dass der Regierungsrat das Entlas­
tungsprogramm zurückzieht. Das Pro­
gramm sei ein Affront für die Bevölke­
rung und senke die Lebensqualität im 
Kanton. Die Regierung solle Alternati­
ven prüfen. Dazu gehören Steuerer­
höhungen. Präsident des Komitees ist 
Konradin Winzeler aus Neuhausen, im 
Vorstand sitzen auch Vreni Winzeler 
sowie alt Regierungsrat Herbert Bühl. 
Für ein Zustandekommen der Volks­
motion sind 100 Unterschriften not­
wendig. (zge)

3640 juristische Personen hat die 
Steuerverwaltung im Jahr 2010 erfasst. 
Ein Grossteil davon, 2334, hat keinen 
Rappen Gewinnsteuer bezahlt. Dies 
heisse aber nicht, sagte Alfred Streule, 
Leiter der kantonalen Steuerverwal­
tung, dass es diesen Firmen schlecht 
gehe. Bei vielen Firmen sei der Ge­
winn der Lohn des Inhabers, dieser 
versteuere ihn dann als Einkommen. 
Trotzdem zeigt sich in der Steuersta­
tistik der juristischen Personen, wie 
stark der Kanton von einigen wenigen 
Firmen abhängig ist. So erzielten nur 
gerade 90 Unternehmen einen Gewinn 
von mehr als 999 900 Franken. Diese  
90 Firmen bezahlen aber über 80 Pro­
zent der Gewinnsteuer.

Ein besonderes Klumpenrisiko  
besteht bei den sogenannten Verwal­
tungsgesellschaften. Diese machen 
nur fünf Prozent aller juristischen  
Personen aus, sie liefern aber einen 
Drittel des gesamten Steuerertrags 
der juristischen Personen ab. In Zah­
len: Von den 39,6 Millionen Franken 

Steuerertrag im Jahr 2010 entfielen 
rund 13,4 Millionen Franken auf die 
Verwaltungsgesellschaften. Diese und 
die Holdinggesellschaften beschäfti­
gen rund 3000 Angestellte, doch die 
Steuereinnahmen und die Arbeits­
plätze sind durch den Steuerstreit mit 
der EU gefährdet. Die EU erachtet die 
Besteuerung dieser Spezialgesell­
schaften als illegal.

Kanton sind die Hände gebunden
Die Kantonsregierung hat schon 

vor längerer Zeit eine Task-Force ein­
gesetzt, welche mögliche Alternativen 
ausarbeitet. Vorderhand sind dem 
Kanton aber die Hände gebunden.  
Finanzdirektorin Rosmarie Widmer 
Gysel sagte gestern bei der Vorstel­
lung der Steuerstatistik, dass die EU 
den Dialog mit der Schweiz über den 
Steuerstreit bis Ende Jahr abschlies­
sen möchte. «Wir harren der Dinge, 
die da kommen», sagte Widmer Gysel. 
«Für uns ist die Situation schwierig, 
weil nicht klar ist, in welche Richtung 

sich der Streit entwickeln könnte.» 
Dies habe auch Auswirkungen auf den 
Standortwettbewerb, sagte die Finanz­
direktorin. Andere Länder würden die 
unsichere Rechtslage in der Schweiz 
ausnutzen und Werbung für ihre 
Standorte machen.

Die Ertragslage bei den Steuern 
der juristischen Personen hat sich 
auch abgesehen vom Steuerstreit ver­
schlechtert. Der Ertrag aus der Ge­
winnsteuer sank von 2009 auf 2010 um 
fast zehn Prozent auf 34,1 Millionen 
Franken. Dieser Rückgang reflektiert 
die Finanzkrise und ihre Folgen. Stabil 
blieben die Erträge aus dem steuerba­
ren Kapital mit 4,7 Millionen Franken.

Positiv entwickelte sich die Zahl 
der Firmen. Es gab 2010 rund 3 Prozent 
mehr juristische Personen als im Vor­
jahr. Im Fünfjahresvergleich gibt es  
sogar rund 21 Prozent mehr Unterneh­
men. Weiter gibt es 16 Firmen mehr 
als im Vorjahr, welche einen steuer- 
baren Gewinn von über einer Million 
Franken ausweisen. (zge) 

Schaffhauser Firmen Zwei Drittel weisen keinen Gewinn aus


